
















Unzertrennlich zart oder trennlich unzart: 
Ich an der Haut der Welt. Ich die Haut der 
Welt. 

Valeska Marina Stach läuft auf der Grenze. 
Tinte kratzt auf Papier, Metall knallt in die 
Fläche und kodiert Gedichte ins Gefühl der 
Guckenden. Ich folge der Linie und es klingt 
rötlich, hell-rosa, grau. Neben mir spricht 
eine vorsichtige Stimme in kleinen Kopfhö-
rern einige Zeilen. Es klingt, als brüte sie ein 
Ei aus, als könne hier etwas kaputt gehen. 

Und dann, Steinhaut: Ich komme nicht rein, 
kratze die Oberfläche mit den Augen. Die 
fleischige Farbe aber spricht mich an: von 
einem Körper, wessen? Ich verlangsame 
meinen Blick und erahne ein Innenleben, 
oder stelle ich es mir vor? Ich schaue wei-
ter: Es wird nur fleischiger, kälter, härter, 
objektiver, dann intimer, wärmer, einladen-
der, offener, grenziger. Mein Schauen wird 
sehnsüchtig, erotisch. Ich fühle mich und 
das wird mir unangenehm, gewagt: Hoffent-
lich sieht mich keiner - warum denn nicht?

Philip Stoll
Wunde als Wunder

Valeska Marina Stach erforscht Grenzen. 
In ihrer Auseinandersetzung mit der Frage 
nach sich selbst und einer irgendwie wirk-
lich werdenden Beziehung zu einem „Du“ 
lässt sie, indem sie die Grenze sichtbar 
macht, ein Innen und Außen erahnen, vor 
das ich mich als Betrachter selbst gestellt 
sehe. Unangenehm ist das und ehrlich.
Jeder Moment der Grenze wird durchtastet 
und gleichzeitig abgelehnt.

In ihrer jüngsten Arbeit geht die Künstlerin 
für ihre Frage in die Extreme: Sie erschafft 
ein Innenleben, das man sieht und wahr-
nimmt, das aber in dem Bereich des Un-
möglichen liegt. Es wird etwas angedeutet 
und vorgeschlagen, so rosa und warm, dass 
man hineinschauen möchte, so hart aber 
und undurchdringlich, dass ein ganz neues 
Fühlen begonnen werden muss, um irgend-
wie mitgehen zu können, mit dem, was sie 
uns hinhält: „die haut der steine“.
Ihre Arbeit ist eine imaginative Reise und 
ein Mikroskop: Es ist ihr eigenes Spiel mit 
ihrem So- Sein, das so eigen wird und nah, 



dass es uns angeht und zugleich abstößt: 
eine Linse zu einem intimen Mikrokosmos 
und eine Einladung, ganz hell, durchsichtig 
und durchlässig zu werden. Die Intensität 
ihrer, im Werk erfühlbaren, Sehnsucht nach 
Transparenz macht uns schließlich glau-
ben, dass es tatsächlich möglich sei, unsere 
„Herzhaut“ (Hilde Domin) nackt werden zu 
lassen in dieser Welt. Und so verortet sich 
ihr Suchen in den Tiefen unserer eigenen 
Identität und schafft eine Möglichkeit, die 
überall im Ausdruck der Künstlerin erleb-
bar wird: Verletzlichkeit wird nicht wie eine 
schließende Grenze vor einem unbekannten 
Land behandelt und stehen gelassen, son-
dern die Künstlerin bewegt sie, rubbelt und 
pult an ihr und macht sie zu einem experi-
mentellen Weg, der auf eben jener Grenze 
selbst entlang führt.

Dieser Möglichkeit folgend wird der eige-
ne Körper zum Medium. Sie sucht: mit dem 
Wort, mit Folien, dem Mikroskop, mit Licht. 
Auf der Suche entsteht eine Fährte, die 
aus dem Denken ins Fühlen führt. Wunden 

werden befragt, wahrgenommen und in 
der Arbeit transformiert. Sie werden sicht-
bar gemacht und in einen Erfahrungs- und 
Stimmungsraum überführt und so frei-
gesetzt. Die Künstlerin beschreibt diese 
schöpferische Metamorphose als „Notwen-
digkeit, überhaupt existieren zu können“. 
Sie lädt uns ein, „Gefühle zu zu lassen und 
die Wunde als Wunder zu begreifen und zu 
verwandeln“. Für diesen Weg bietet sie aber 
nie ein Equilibrium an, sondern Wärme und 
Kälte und hält dann eine kleine Stimme an 
die Wunde.

So entstehen nicht da gewesene Bezüge 
und Beziehungen.
Verwandlung führt bei Valeska Marina 
Stach von einer Lebensebene in die andere: 
von Innen nach Außen, von kalt zu warm, 
von Stein zu Mensch, von einer Steinerfah-
rung zu einer emotional-seelischen Verbun-
denheit.

„der stein ist wund und roh - und er rückt 
näher - wenn ich ihn schlafen lasse“













In ihrer künstlerischen Arbeit geht es         
Valeska Marina Stach darum, die Intimität, 
die sonst im Verborgenen geschieht, offen-
zulegen. Ihre poetischen Texte finden sich – 
relativ unscheinbar – auf die Fensterschei-
be eines Buchladens geschrieben sowie im 
Inneren – hinter der Scheibe – gesprochen 
über Kopfhörer wieder.

Wer sich darauf einlässt, diese Kopfhörer 
aufzusetzen, der bleibt nicht teilnahmslos. 
Da ist zum einen diese irritierend mädchen-
hafte Stimme, die einen zugleich angeneh-
men wie unangenehmen Sog erzeugt. Zum 
anderen aber sind es die teils virtuos for-
mulierten, hochgradig intimen Texte, die 
den Zuhörer in einen ambivalenten Bann 
ziehen. Valeska Stach überschreitet die 
Grenze zwischen Privatem und Öffentlich-
keit. Sie macht uns alle zu Voyeuren eines 
erotischen Kopfkinos, das uns in zarte Hö-
hen, aber auch in gefährliche Abgründe 
führen kann. Damit hat sie eine – erst nach 
etwas Hineinhören – tief bewegende Arbeit 
geschaffen. 

Inga Wellmann
Jurybegründung altonale Kunstpreis 2018
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